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Theologisches Begriffslexikon A Neuen Testament neubearbeitete Ausgabe
Band 1 Hrsg Lothar Coenen und aus Haacker upperta. rock-
haus Neukirchen Jluyn Neukirchener 7000 013

Das Salte Theologische Begriffslexikon ZU Neuen 1estament das VO 96 /
erschıenen 1St und mehrere Neuauflagen erlebt hat wurde dem

Forschungsstand gerecht werden den NCUNZISCI Jahren 1ICUu bearbeıtet
99’7 erschıen der erste Band (S Rezension VON CNroder JETh 12) dem
2000 der abschließende zweıte Band folgte Eın ausführliches egıster soll
aut orwort als Beıiheft nachgelıiefert werden

Wıe schon ersten Band sınd verwandte egriffe unter so  en
„Leıitwörtern“ zusammengefasst Gegenüber der alten Auflage hat sich dıe An-
zahl der Leıtwörter erheblich verringert zweıten Band VO  — 109 auf S Un-
ter dem Leıtwort SKIfCHE: fıiınden sıch NUun nıcht 1Ur die Begriffe EKKÄNOLO un

UVAYOYTI, sondern auch ENLOKONOG, LÖLWTNC und TPEOBLTEPOCG, die vorher JE6-
weıls als CISCNC Leıtwörter funglerten elche Krıterien für dıe eugruppIie-
IuUuNg bestimmend wird nıcht eutlic dıe gewählte Ordnung wırkt eher
W1  Urı Be1 CIN1ISCH Leıiıtwörtern scheinen semantıische Bedeutungsfelder
A größere Rolle spielen als be1 anderen 1er WAalilc 111C größere Eınheit-
lıchker sınnvoll]l gCWESCH

Der au der Artıkel 1ST grundsätzlıc beibehalten worden en CIN1SCH
ausgezeichneten NeEuUu verfassten Artıkeln (z „Pharısäer" Deıines) finden
sıch zahlreiche Artıkel, dıe entweder VO Verfasser selbst oder VOIN anderen
Autoren überarbeitet wurden, Artıkel, dıe ohne größere UÜberarbeıitung
dus der alten Auflage übernommen wurden. Über das Ausmaß der Neubearbe1-
tung wırd, WIC ersten Band, auch hıler, leiıder keine Angabe emacht.

kın konkretes eispie‘ soll dıe TODIeme be1 den nderungen verdeutlichen
Unter dem Leıtwort „Israel“ sınd dre1ı Begriffsartikel zusammengefasst
1o0panıA NEU hıerher verschoben dıe Begriffe MOOONÄALTOC und
, mıt iıhren Jjeweıls verwandten Begriffen Der Artıkel ZU Begriff
ToparıX 1st Teıl (Herkunft des Wortes) den ersten dre1ı Unterpunkten
unverändert übernommen, Se1inNn kleiner vierter Absatz ZUT Bezeugung des
olksnamens „ Israel“ außerhalb jüdıscher und cANrıstilıcher Quellen ist NEeEUu

hinzugekommen.



245 JETh (2002) Rezensionen Neues estamen!

Unter 11 („Israe] un: Juda 1im andel der Geschichte‘‘) wurden dıe ersten
beıden Abschniıtte unverändert übernommen Mayer), NUur der drıtte ist
leicht überarbeitet worden ayer, Tıilly)

In Teıl 111 (DEr amp das wahre Israel 1im Frühjudentum“‘) wurden die
Abschnıiıtte bıs 2b) von 111y moderat überarbeıtet, insbesondere dıe
sprachlıche Seıite Eınige theologıische Schlussfolgerungen bzw Vermutungen
wurden weggelassen, iwa die; dass Untergruppen be1 den Pharısäern VCTI-

gleichbar mıt „Spaltungen248  JETh 16 (2002) Rezensionen Neues Testament  Unter II. („Israel und Juda im Wandel der Geschichte‘) wurden die ersten  beiden Abschnitte unverändert übernommen (R. Mayer), nur der dritte ist  leicht überarbeitet worden (R. Mayer, M. Tilly).  In Teil III („Der Kampf um das wahre Israel im Frühjudentum“‘) wurden die  Abschnitte 1 bis 2b) von M. Tilly moderat überarbeitet, insbesondere die  sprachliche Seite. Einige theologische Schlussfolgerungen bzw. Vermutungen  wurden weggelassen, etwa die, dass Untergruppen bei den Pharisäern ver-  gleichbar mit „Spaltungen ... unter Jesus-Anhängern“ seien.  Der Artikel zum Begriff 1poonivtoc wurde von M. Tilly unter Heranziehung  vieler rabbinischer und frühjüdischer Quellen völlig neu verfasst, ebenso der  dritte Artikel zum Begriff ovvaywyn.  Doch dann wird unter dem Leitwort &kkinol« ein zweiter Artikel zu  ovvaywyn dargeboten; dadurch ergeben sich deutliche Doppelungen bzw.  müssen beide Texte gelesen werden, um die Begriffserklärung vollständig zu  erfassen. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, als wäre hier  aneinander vorbei gearbeitet worden.  Mit dem Teil „Hermeneutische Überlegungen“ (früher: „Zur Verkündi-  gung‘) schließt A. Denecke das Leitwort „Israel‘“ ab. Dieser Part lässt jedoch  hermeneutische Ansätze im eigentlichen Sinn vermissen. Hier wird insbeson-  dere. das „Unheilsereignis Auschwitz‘“ thematisiert und „Israel bis 1945“,  „nach 1945“ und „als politischer Begriff“ beschrieben. Gegen das Substituti-  onsmodell, das nach Denecke „mit ‚bewährter, guter’ theologischer Begrün-  dung weithin in christlichen Kreisen unbekümmert noch vertreten wird, als sei  Auschwitz nicht geschehen oder sei nur ein politisches Versagen einzelner  Christentumsfeinde gewesen“ (S. 1035), wird nur polemisiert. Das Substituti-  onsmodell so darzustellen, als sei es eine theologische Entgleisung, die vom  Dritten Reich her gedeutet werden müsse, ist weder historisch noch theolo-  gisch verantwortbar, auch wenn man diese Position selbst nicht vertritt. Die  Frage nach dem Verhältnis von Israel zur Gemeinde als dem eschatologischen  Gottesvolk wird weder hier noch im Artikel zu ekxkA\noi« aufgegriffen.  Der Artikel zu ekxkAnoiw ist von Coenen übernommen, jedoch an einigen  Stellen präzisiert, zum Teil korrigiert und zum Teil historisch-kritisch ange-  passt. Wurde Kol in der alten Ausgabe noch als paulinisch angesehen, wird er  jetzt als deuteropaulinisch eingestuft (S. 1145). Eph, der vorher als „in den Li-  nien paulinischer Tradition“ gesehen wurde, wird konkretisiert als „ein wohl  nach dem Tode des Paulus verfasstes apostolisches Rundschreiben an die Ge-  meinden in der Provinz Asia“. Auch der Unterschied zu den „urspr. Paulus-  briefen“ wird deutlicher hervorgehoben. Ein Abschnitt zu den Pastoralbriefen,  die nach Coenen „wohl um 100 n. Chr. von Verfassern aus der Paulusschule“  (S. 1149) geschrieben wurden, ist neu hinzugekommen.  Insgesamt erscheint das Werk recht inhomogen. Was unter „Hermeneutische  Überlegungen“ zu fassen ist, bleibt unklar. Eine konzeptionelle Neuorientie-Jesus-Anhängern“ selen.
Der Artıkel ZU Begriff TPOONAULTOC wurde VonNn 11y un Heranzıcehung

vieler rabbinıiıscher und frühjüdıscher Quellen völlıg NCUu verfasst, ebenso der
drıtte Artıkel ZU Begriff OUVAY@YN.

Doch dann wiırd unter dem Leıitwort EKKANOLA eın zweiıter Artıkel
GUVAYWOYN dargeboten; adurch ergeben sıch deutliche Doppelungen bzw.
mussen e1 lexte gelesen werden, dıe Begriffserklärung vollständıg
erfassen. Man kann sıch des INATrTuCcKs nıcht erwehren, als wäre hıer
aneınander vorbe1ı gearbeıtet worden.

Mıt dem Teıl „Hermeneutische Überlegungen“ (früher: AZUE erkündı-
gung‘‘) SCNHNII1eE Denecke das Leıtwort Aferaet. ab Diıieser Part lässt Jjedoch
hermeneutische Ansätze 1m eigentlichen Sınn vermiıssen. Hıer wırd insbeson-
dere das „Unheıilsereign1s Auschwiutz“‘ thematiısıert und „Israe]l bıs 1945°,
„nach 945°° und „als polıtischer BegrI1 beschrieben Gegen das Substituti-
onsmodell, das nach Denecke „mıit ‚bewährter, guter’ theologischer Begrün-
dung weıthın in christliıchen reisen unbekümmert noch vertreten wiırd, als Se1
Auschwitz nıcht geschehen oder se1 1Ur e1n polıtisches Versagen einzelner
Chrıstentumsfeinde gewesen‘“ (S wırd 1UT polemisıtert. Das Substituti-
onsmodell darzustellen, als se1 1ne theologische Entgleisung, dıe VO
Drıtten Reıich her gedeutet werden müsse, ist weder hıstorısch noch theolo-
g1SC verantwortbar, auch WCNN INnan diese Posıtion selbst nıcht vertritt. DIie
rage nach dem Verhältnis VvVonN Israel ZUT Gemeınunde als dem eschatologischen
Gottesvolk wırd weder hıer noch 1im Artıkel EKKAÄNOLA aufgegriffen.

Der Artıkel EKKÄNOLO ist VonN Coenen übernommen, jJedoch einıgen
Stellen präzisiert, ZU Teıl Korriglert un! ZU e1l hıstorisch-kritisch aNgC-

Wurde Kol in der alten Ausgabe noch als paulınısch angesehen, wırd
Jetzt als deuteropaulıinisch eingestuft S Eph, der vorher als „1N den F1
nıen paulınıscher Tradıtion“ gesehen wurde, wırd konkretisiert als „eE1n wohl
nach dem Tode des Paulus verfasstes apostolıisches Rundschreiben die (Gje-
meınden in der Provınz Asıa‘“‘. uch der Unterschie: den „ UTSDT. Paulus-
briıefen“‘ wırd deutlicher hervorgehoben. Eın Abschnitt den Pastoralbrıiefen,
dıe nach Coenen „wohl 100 Chr. Von Verfassern dQus der Paulusschule“
(S geschrieben wurden, ist NCeUu hinzugekommen.

Insgesamt erscheınt das Werk recht inhomogen. Was „Hermeneutische
Überlegungen“ fassen ist, bleibt unklar. iıne konzeptionelle Neuorientie-
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rung 1m Gegensatz ZU ursprünglıchen 1ıte LUr Verkündıgung“” wırd nıcht
euttlic

Be1 eiıner Neuauflage wAäre iıne gründlıchere redaktionelle Bearbeıtung und
Lektorierung wünschenswert. Beispielsweise wırd dem Leitwort „ AAberT:
söhnung” S auf den Abschnuitt A ZUuE Verkündıgun  06 unter dem Leıtwort
/Kreuz“ hingewlesen; dıe alte Ausgabe enthielt hıerzu noch eıinen umfangre1-
chen Teıl er Seiten) Dieser würde, WEn 6S ıhn (noch gäbe ( doch ohl
„Hermeneutische Überlegungen“ heißen

Insgesamt wiırd dem Leser der alten Auflage vieles vertraut vorkommen. Be-
rücksichtigt InNan jedoch dıie Eiınarbeitung HEG Literatur (z bıs ZU Er-
scheinungsjahr SOWIE die theologischen un!: sprachlichen Präzısıerungen, C1-

scheıint dıe Anschaffung durchaus erwägenswerrt.
Rainer Kuschmierz

Heınz-Werner Neudorfer:; Eckhard Schnabel (Hrsg.). Das Studium des Neuen
Testamentes Band Spezialprobleme. Bibelwissenschaftlıche Monografien,
Bd Wuppertal: Brockhaus: Gießen Brunnen, 2000 K 373 S 14,90

Das 999 erschıenene Buch „Das Studıium des Neuen Testamentes 1INe Eın-
rung iın dıe ethoden der Exegese“” (Ss Rezension VO  e chroder ın JETN
14) wırd sınnvoll ergänzt urc den zweıten Band, der sıch mıiıt Spez1alproble-
INnen exegetischen un hermeneutischen rundiragen befasst un: sıch
„Studiıenanfänger, aber auch Fortgeschrıittene” S richtet.

Grundsätzlıc lassen sıch dıe 13 Beıiträge ın dre1 größere Bereiche gliıedern,
wobel die renzen hıer natürlıch fließend sınd

twa dıe Hältfte der Artıkel beschäftig sıch mıt NEeEUCTECN methodischen AD
saätzen der Exegese Hahn stellt anhand VO  —_ konkreten Beispielen die usle-
gungswelse ıIn der Befreiungstheologıie, dıe tiefenpsychologische Auslegung
Drewermanns sSowl1e dıe der Schriftauslegung ın der femmnistischen
Theologıe dar. Dieser Beıtrag vermittelt dem Studierenden einen Eın-
10 in die Denkweise der jeweillıgen ertreter Leıider die TIu der MOoO-

knapp aus

Mayordomo erläutert dıe rezeptionsästhetische Analyse, die VOT em
dıe Wırkung eines Textes auf den Leser 1m Auge hat Auch WEeNN der Verfasser
dıe ethode auf eiınen konkreten Bıbeltext anwendet, wiırd s1e doch nıcht
recht greifbar, W as aber VOT em der Methode hegt Dıeser Artıkel N VA
allerdings schon ıne große Bekanntschaft mıt dem Fachvokabular OTaus

Stenschke führt in dıe Möglıichkeiten und TrTenzen der soziologiıschen
Analyse eın Es gehe darum, dıe Ergebnisse der Sozialwıssenschaften
Berücksichtigung ihrer Schwächen für dıe us egung der THC  ar


